NE 254. 


Mittwoch, den 31. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefltage. 
ÜAbonunementspreis hier in der Expedition 
de be le J Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


DANZIGER DñAMPF BOOT. 
bas Abonnement pro November 
und December beträgt hier 20 Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
mel. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
An unsere Expedition franco einsenden, 
oselbst man auch pro November mit 
Sgr. abonniren kann. 


Stantd = Lotterie. 

81 Berlin, 30. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzten 
ſtdung der 4. Klaſſe 134iter Königlicher Klafen-Lorterte 
* 1 Hauptgewinn von 20,000 Thlrn. auf Nr. 39,357. 
un ddewinne zu 5000 Thür. fielen auf Nr. 12,962. 19,076 
010 88,342. 3 Gewinne zu 2000 Thir. auf Nr. 34.769 

720 und 63,326. 5 
820855 Gewinne zu 1000 Tölr. auf Nr 1445. 5784. 5965. 
24 8. 12,069. 15,703. 17,128. 19.709. 20,181. 23,782. 
40 928. 24,863. 26,311. 27,742. 28,538. 37,581. 40,601. 

904 41,939. 44,109. 44,206. 44,706, 46,764. 47,082, 
770% 55,558. 57,933. 60.232. 63,104. 65,555. 67,182. 

Hr 73,598. 82.188. 82,561. 89,984. 90,993 u. 91.973. 
4790 Gewinne zu 500 Thlr. auf Rr. 1740. 2118. 2948 

: 812 5842. 7517. 9856. 12,001. 12,512. 14,572, 
37 21,051. 24,155. 30,350. 32,530. 33,879, 
53 0. 39,194. 39 305. 41,463. 42,578. 43 482. 

‚864. 54 038. 58,232. 59,499. 61,326. 61,561. 
61,758. 63.657. 64,395. 73,747. 79,741. 81,134. 
83,363. 86,944. 89,721. 91,839 und 93,935. 

82 Gewinne zu 200 Tölr. auf Nr. 938. 1025. 1284. 
1287. 2159. 2579. 2830. 3712. 4415. 5630. 7806. 9233. 
2. 12.011. 12,834. 13,518. 13,554. 15,137. 15,607. 
16.332. 17.327. 17,664. 17,771. 19.093. 20,825, 
21.651. 22,191. 22,991. 27,765. 28,588. 29,838, 
31.985. 32.087. 32,088. 32,217. 32,509. 32,703. 
35,439. 36,023. 37,223. 38,829. 40,348. 40,503, 
40,838. 41,812. 43,552. 43,800. 43,913. 44,648. 
2. 46,732. 48,848. 48,917. 48,953. 50,733. 53,404, 
. 58,267. 58,653. 58,784. 60,718. 62,842. 63.717. 
69,417. 70,290. 72,344. 74,336. 77,187. 79,273. 
. 86,814. 87,911. 88,186. 89,124. 91,604 u. 92,220. 
v (Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
on 20,000 Thlrn. nach Berlin bei Heinemann; obige 
hi Gewinne von 5000 Thlen. fielen nach Thorn bei Wen. 
lich, nach Coblenz bei Keck u. nach Berlin bei Lehmann. 
905 Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 1000 Tolrn. auf 
29 24,863; 3 Gewinne von 200 Thlen. auf Nr. 10,972. 
2.991 u. 86 814) 


Teſegraphiſche Depefchen. 
; Hannover, Dienftag 30. October. 
Die Geſetzſammlung publicirt eine Bekanntmachung 
des General⸗Gouvernements, welche die Erhebung des 
außerordentlichen Steuerzuſchlages für November bis 
auf Weiteres ſuspendirt. 
Dres den, Dienſtag 30. October. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Prag iſt 
der Eintritt des Freiherrn v. Beuſt in das Miniſte⸗ 
dium als erfolgt zu betrachten; die Vereidigung 
deſſelben ſollte noch heute erfolgen. 
Wien, Dienſtag 30. October. 

Die „Wiener Abendpoft“ meldet: Der italieniſche 
Geſchäftsträger Graf Opizzoni hat die Reklamation 
Degen der Inſulte, welche in Venedig gegen öſter⸗ 
dichiſche Unterthanen verübt worden find, ſofort 
Mit einer Zuſchrift an den Miniſter der auswärtigen 
ugelegenheiten beantwortet, in welcher er erklärt, 
aß er von jenen Vorkommniſſen, die ihm bisher 
doch unbekannt geweſen wären, mit aufrichtigſtem 
Vedauern Kenntniß genommen habe; die italieniſche 
egierung werde bemüht ſein, einer Wiederholung 
Anlicher Unzukömmlichkeiten nachdrücklichſt entgegen 
zuwirken. — Daſſelbe Blatt bezeichnet das Gerücht 
don einer beabſichtigten Auflöſung des Wiener Ge⸗ 
meinderathes als vollkommen aus der Luft gegriffen. 


35,024. 
45,271. 
61,644. 
82,948. 


o Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


gerDanpfbont. 


1866. 


z ſter Jahrgang. 


guſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Netemeyer's er gr u. Annonc.-Bürenn 
In Leipzig: Eugen Fort. H. 0 

In Breslau: 
In Hamburg, Frankf. a. 


En Annone.⸗Bürean. 
Louis Stangen 's neen⸗ 

„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Bern, Dienſtag 30. October. 

Die Nationalraths⸗Wahlen find ohne Störung abge- 
laufen; es haben meiſt Wiederwahlen ſtattgefunden; 
nur in Zürich find wahrſcheinlich drei appoſitionelle 
und in Bern in zwei Kreiſen vorgeſchrittenere Liberale 
und in einem Kreiſe nur Konſervative gewählt. In 
Genf iſt die Lifte der Independenten vollſtändig durch- 
gegangen. Alle Bundesräthe, außer Näff und Challet- 
Venel, ſind gewählt worden. 


Paris, Dienſtag 30. October. 

Der „Moniteur“ meldet: Ein vom Kaiſer genehmigter 
Bericht des Kriegsminiſters ſetzt eine Kommiſſton für 
die Armee » Reorganiſation ein. Der Bericht knüpft 
an die Ereigniſſe in Deutſchland an, welche mehrere 
Mächte Europa's veranlaßt hätten, die Heeres -Ein⸗ 
richtung umzugeſtalten, und fügt hinzu: Se. Majeſtät 
habe geglaubt, Frankreich dürfe nicht theilnahmlos 
bleiben und müſſe die Frage der Heeres-Umgeſtaltung 
ſtudiren. Se. Majeſtät hätte die Abſicht ausgedrückt, 
einer Kommiſſion, deren Präſidium fie ſich vorbe⸗ 
halten, die Prüfung der nothwendigen Maßnahmen 
anzuvertrauen, um die Gebietsvertheidigung und Auf⸗ 
rechthaltung des politiſchen Einfluſſes durch die Kräfte 
der Nation zu ſichern. 

— Der Kaiſer wohnte geſtern Abend der zum 
Beſten der Ueberſchwemmten ſtattgehabten Vorſtellung 
in der italieniſchen Oper bei. 


2 Petersburg, Dienſtag 30. October. 

Wie in gut unterrichteten Kreiſen verlautet, hofft 
man von jetzt ab bei dem Budget des Marineminifte- 
riums Erſparniſſe im Betrage von 16 ½ Millionen 
Rubel zu erzielen, ohne daß deshalb der Bau von 
Panzerſchiffen zu unterbrechen oder eine Schwächung 
der Vertheidigungskraft Rußlands im baltiſchen Meere 
zu befürchten wäre. Es ſollen nämlich die bisher 
auf dem ſchwarzen Meere und dem ſtillen Ocean 
unterhaltenen Flotten gänzlich eingezogen und die 
Anzahl der im kaspiſchen Meere ſtationirten Fahr⸗ 
zeuge würde reduzirt werden. Von den in fremden 
Meeren kreuzenden ruſſiſchen Kriegsſchiffen ſoll von 
jetzt ab nur in den griechiſchen und türkiſchen Ges 
wäſſern je eines unterhalten werden. Endlich iſt die 
Aufhebung der Seeſtallonen am Oſtufer des ſchwarzen 
Meeres in Ausſicht genommen; die Häfen von Aſtra⸗ 
chan und Sebaſtopol werden ganz eingehen. Erheb⸗ 
liche Erſparniſſe werden auf dem Gebiete der Ma- 
rine-Centralverwaltung eintreten. Nach einer 
Meldung des „Ruſſiſchen Invaliden“ haben die Ber 
wohner von Taſchkent bei der neulichen Anweſenheit 
des Generalgouverneurs von Orenburg um Aufnahme 
in den rufſiſchen Unterthanenverband petitionirt. 
Nachdem der Generalgouverneur dies zugeſtanden 
hatte, iſt die Leiſtung des Unterthaueneides bereits 
am 29. Auguſt erfolgt und von den Bewohnern 
Taſchtents eine Adreſſe an den Kaiſer geſandt worden. 
— Die „Börſenzeitung“ hört, daß nach dem neuen 
Finanzreformprojekt alle für Rechnung der Krone 
bisher im Auslande gemachten Beſtellungen prinzipiell 
aufhören ſollen und nur die ruſſiſche Induſtrie von 
jetzt ab hierbei Berückſichtigung finden wird. 


NewYork, Sonnabend 20. October. 
Stanton hat ſeine Entlaſſung nachgeſucht; man glaubt, 
Sherman würde fein Nachfolger werden. — Es geht 
das Gerücht, der Jahresbericht des Schatz⸗Sekretärs 
weiſe 38 Millionen Ueberſchüſſe auf. — Einflußreiche 
Perſönlichkeiten bearbeiten die Regierung, daß von 
England formell die Befriedigung der Alabama- 
Forderungen verlangt werde. 


Vera-Cruz, Sonnabend 13. October. 
General Caſtelnau iſt hier angekommen. — Eine 
Deputation von Kaufleuten aus Matamoras hat den 
Kaiſer um die Beſetzung der Stadt gebeten und ver⸗ 
ſichert, die ganze Bevölkerung würde das Kaiſerthum 
vertheidigen. i 


Politiſche Rundſchau. 

Die welſiſche Agitation in Hannover will trotz 
aller Anſtrengungen nicht recht fortkommen, denn die 
neue Regierung kommt den billigen Wünſchen der 
Bevölkerung bereitwilligft entgegen, wie ſich das auch 
in der Siſtirung des Steuerzuſchlages ſchlagend 
documentirt, der allerdings bei der in Hannover 
herrſchenden Ufance, fämmtliche Zahlungsverbindlich⸗ 
keiten zu Martini abzuwickeln, drückend auf die Ges 
müther laſtete; durch dieſe Maßregel iſt dem Welfen⸗ 
tbum ein harter Stoß verſetzt. Sollte ſich nun noch 
die Hoffnung verwirklichen, daß der Kronprinz von 
Preußen ſeine Reſidenz in Hannover aufſchlägt, ſo 
könnte Georg Rex dreiſt nach London gehen — ſeine 
Rolle hier zu Lande iſt ausgeſpielt. 


Der diesjährige mecklenburgiſche Landtag iſt auf 
den 28. November nach Malchin einberufen worden. 
Die Regierung begehrt nach der gemachten Vorlage 
1) Steuern, 2) Steuern und 3) Steuern, nämlich, 
erſtens ſoll zur ordinären Landeskontribution, zweitens 
zu den Bedürfniſſen der allgemeinen Landesrezeplur⸗ 
kaſſe geſteuert und drittens ein Theil der durch die 
Mobilmachung und Verwendung der großherzoglichen 
Truppen entftandenen Koſten aus allgemeinen Landes⸗ 
mitteln gedeckt werden. 

In Sachſen planſcht — um uns eines vulgären, 
aber ſehr bezeichnenden Ausdrucks zu bedienen — 
man jetzt förmlich in Jubel, — wie man ſagt, aus Anlaß 
der Rückkehr des Königs und der Truppen, — wie man 
aber meint, aus Anlaß des Aufhörens des preußiſchen 
Regiments. Doch möchten ſich die echten grünweiß⸗ 
berzigen Sächſer doch recht dringend die Frage zu 
Gemüthe ziehen, ob das Volk wirklich ſobald die 
Rückſichtsloſigkeit des Königs Johann vergeſſen ſollte, 
welche derſelbe in Bezug auf den Nothſtand des Landes 
bei den Friedens Verhandlungen an den Tag gelegt 
hat. Wir glauben feſt, daß ſich das ſächſiſche Königs- 
haus mit der Verſchleppung der Verhandlungen einen 
ſchlimmen Gefallen gethan, denn durch die jetzige 
Occupation iſt die Noſhwendigkeit einer Vereinigung 
des Landes mit Preußen über allen Zweifel klargelegt 
worden. Möge die preußiſche Verwaltung die ihr 
durch den Friedensſchluß zugeſtandenen Rechte in mili« 
tairiſcher wie commercieller Hinſicht weile benutzen! 

Die Ernennung des Hen. von Beuſt zum Minifter 
des Auswärtigen beſchäftigt gegenwärtig auch die 
franzöſiſchen Politiker, nachdem, wie aus Paris mit- 
getheilt wird, dieſelbe beim Tuilerien-Cabinet offieiell 
angezeigt worden iſt. Man will ſogar dort den In⸗ 
halt des Circularſchreibens kennen, welches Herr 
von Beuſt an die auswärtigen Vertreter Oeſterreichs 
bei ſeinem Amtsantritte erlaſſen hat. 

Darin ſoll ausgeſprochen ſein, daß, wenn auch 
die Beziehungen zu Preußen ſich freundlicher geſtal⸗ 
teten, es dennoch unmöglich ſei, nach dem Prager 
Friedensvertrage ſich in ein Bündniß mit dieſer Macht 
einzulaſſen; Oeſterreich hege vielmehr den Wuunſch zu 
einem Einverſtändniß und Bündniſſe mit Italien und 
Frankreich. Die Beweiſe, welche Herr von Beuſt 
dem Kaiſer Napoleon für die Aufrichtigkeit dieſes 
Wunſches gegeben haben ſoll, hätten dann auch die 
Cabinete von Paris und Wien einander näher gebracht. 


Die Verhältniſſe in Deutſchland find es überhaupt, 
welche die politiſche Welt Frankreichs augenblicklich 
vorzugsweiſe in Anſpruch nehmen, und man läßt 
ſogar Preußens innern Zuſtänden eine ungewöhnliche. 
Aufmerkjamkeit angedeihen. 

Während die Ernennung des Herrn v. Beuſt in 

Paris als eine vollendete Thatſache behandelt wird, 
fahren noch viele der öſterreichiſchen Blätter merk⸗ 
würdiger weiſe fort, die officielle Beſtätigung deſſelben 
zu leugnen. In den Regierungskreiſen ſagt man 
diplomatiſch weder „ja“ noch „nein“ und verweiſ't 
auf die Rückkehr des Kaiſers. 

Nichtsdeſtoweniger beſtreben ſich die öffentlichen 
Blätter, dem Herrn v. Beuſt allen möglichen Rath 
zu geben und feiner Politik die Hand zu führen. Vor 
Allem, meint man, ſei es dringend nöthig, daß der 
neue Miniſter eine Ausgleichung mit Ungarn herbei— 
führe, und daß ein Minifter des Auswärtigen nicht 
Herr ſeiner ſchwierigen Aufgabe werden könnte ohne 
Ausdehnung verfaſſungsmäßiger Zuflänne auf die 
ganze Monarchie. Nur ein im Innern conſtitutionell 
regiertes Oeſterreich könne auch nach außen ſtark ſein 
u. ſ. w. Die Verſtändigung mit Ungarn ſoll denn 
auch von Hrn. v. Beuſt an die Spitze eines Programms 
geſtellt worden ſein. 

Daß die Zuſtände in Rumänien durch die Herr⸗ 
ſchaft des Hohenzollernſchen Prinzen ſich zu beſſern 
verſprechen, wird von den öſterreichiſchen Blättern 
mit Widerwillen und nicht ohne Beſorgniß zugeſtanden. 
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Berlin, 30. October. 

— Der Finanzminiſter Freiherr v. d. Heydt iſt 
von ſeiner Reiſe nach dem Rhein und der Schweiz 
nach Berlin zurückgekehrt. 

— Für die General- Kommando's in Schleswig, 
Hannover und Kaſſel werden beziehentlich die Generale 
von Manteuffel, von Voigts-Rhetz und von Plonski 
genannt. Für das vierte Armee⸗Korps ſoll der 
General-Lieutenant von Göben in Betracht kommen. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ dementirt die Zei⸗ 
tungsgerüchte über Verhandlungen zwiſchen Preußen 
und Schweden, ſowie zwiſchen Preußen und Däne 
mark Behufs Herſtellung einer Allianz. 

— Die „Nat.⸗Zig.“ berichtet, daß zwiſchen Stutt⸗ 
gart und Berlin Unterhandlungen ſchweben über die 
Beſetzung Ulm's durch ſüddeutſche und preußiſche 
Truppen. Vielleicht hängt die Reife v. Roon's nach 
München damit zuſammen. 

— Dem Vernehmen nach hat die italieniſche Re- 
gierung für diejenigen unſerer braven Soldaten, welche 
den Feldzug in Böhmen, namentlich aber die Schlacht 
bei Königgrätz mitgemacht haben, eine allgemeine 
italieniſche Kriegsdenkmünze beſtimmt. 

— Zu den größeren legislatoriſchen Plänen der 

Regierung gehört auch eine umfaſſende Reform der 
Gewerbe Geſetzgebung, welche auf alle jetzigen Landes⸗ 
heile der preußiſchen Monarchie ausgedehnt werden 
ſoll. Selbſtoerſtändlich erfordert dieſe Aufgabe fo 
große Vorarbeiten, daß über die Ausführung zur 
Zeit noch nichts geſagt werden kann. 

— Die Abſchaffung des die Freizügigkeit beengen- 
den, don den Städten zu erhebenden Einzugsgeldes 
wird den nächſtens zuſammentretenden Kammern wohl 
wieder vorgelegt werden. Die Vorlage war ſchon 
gemacht, theilweiſe genehmigt und nur durch den im 
Februar d. J. eingetretenen plötzlichen Schluß der 
Seſſion nicht weiter gediehen. Verſchiedene Städte 
haben ſich jener Abgabe lange ſchon entäußert, und 
es handelt ſich nur darum, ſie allgemein geſetzlich 
zu beſeitigen. 

Nach einer veranſtalteten Zuſammenſtellung 
beträgt die Anzahl der kaufmänniſchen Korporationen 
und Handelskammern 54. 

— Die Berliner jüdiſche Gemeinde wird in einer 
Petition bei dem Staatsminiſterium die Aufhebung 
der läſtigen Eidesformel nach jüdiſchem Gebrauche 
beantragen. 

— Nach einer Berliner Korrefpondenz find die 
Bemühungen des Herrn v. Beuſt, einen ſüddeutſchen 
Bund zu Stande zu bringen, vollſtändig geſcheitert, 
und hat er damit nur am Darmſtädter Hofe Gehör 
gefunden, während man ſich an den anderen ſüd⸗ 
deutſchen Höfen mehr und mehr zum Anflug an 
den norddeutſchen Bund, mithin zur Einheit Deutſch⸗ 
lants, zu neigen ſcheint. Uebrigens ſei man durch— 
aus nicht geneigt, die Ernennung des Herrn von Beuſt 
zum öſterreichiſchen Miniſter als Paroli Oeſterreichs 
gegen Preußen aufzufaſſen. 

— Das öſterreichiſche Kriegsgericht ſoll den Feld⸗ 
herrn v. Benedek freigeſprochen haben, weil die Uater⸗ 
ſuchung ergab, einmal, daß derſelbe den Oberbefehl 
gänzlich ablehnte, ſolcher ihm vom Kaiſer aufgedrungen 
wurde, und zum Andern, weil andere höhere Per⸗ 
ſonen, als er, den unglücklichen Ausgang des Krieges 
verſchuldeten. 


erhoben. — Ein Stück Land von 16 


— Die Behandlung der entlaſſenen Soldaten 
italieniſcher Nationalität durch die öſterreichiſchen 
Militärbehörden wird als eine wahrhaft ſcheußliche 
geſchildert. Nachdem ihnen ſoweit irgend möglich die 
Bekleidungsſtücke abgenommen worden, jagt man fie 
ohne irgend eine Anweiſung auf Quartiere oder Ver 
pflegung fort. Zu Hunderten ſieht man dieſe Armen 
hungernd, erſchöpft tagüber auf den Landſtraßen fort⸗ 
ſchleichen, deren Gräben Nachts ihre Ruheſtätte ſind. 
So unmenſchlich hat wohl kaum jemals eine Regierung 
ihre Soldaten behandelt, wie die öſterreichiſche dieſe 
armen Italiener, die ſich noch dazu in dem letzten 
Kriege mit Bravour geſchlagen haben. 

— Die rumäniſche Regierung ſteht im Begriff, 
eine Anleihe von 35 Mill. in Paris abzuſchließen. 
Der Kaiſer Napoleon, der für körperlichen 
Schmerz ſehr empfindlich iſt, hat abwechſelnd gute 
und ſchlimme Tage; die letztern treten ein, ſobald 
die Sondirung erneut wird, welche ſtets eine an⸗ 
haltende Schwäche des Patienten nach ſich zieht. Die 
Aerzte haben von Neuem den Winteraufenthalt in 
Algerien empfohlen, der auf den Wunſch des Kaiſers 
ſeit einiger Zeit aufgegeben war, um, wenn möglich, 
die Einſetzung einer Regentſchaft zu vermeiden. 

— Madame Eugenie hat für die demnächſt be⸗ 
vorſtehende Revue ein Reitkleid anfertigen laſſen, 
welches einer Generals Uniform ziemlich genau gleicht. 
Damit angethan wird ſie in Begleitung des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen dem Kaiſer bei Abnahme der Parade 
dicht auf dem Fuße folgen. Prinz Napoleon iſt mit 
dieſen Beſtrebungen, auch die Armee für Madame 
Eugenie zu gewinnen, ſehr wenig zufrieden. 

— Im ftanzöſiſchen Kriegsminiſterium beſchäftigt 
man ſich eifrig mit der Frage der Zündunadel-Kanonen, 
der neuen Erfindung des Herrn v. Dreyſe. Man 
geht damit um, eine Commiffton zur Prüfung dieſer 
jüngſten Verbeſſerung der artilleriſtiſchen Waffen ein⸗ 
zuſetzen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 31. October. 
[Stadtverordneten Sitzung vom 30. Oct.] 


Vorſitzender Herr Stadtverordneter Damme, der 
Magiſtrat ift vertreten durch die Herren Bürgermeiſter 
Dr. Lintz, Stadträthe Strauß und Hirſch. — Ein 
militäriſches Dankſchreiben bezüglich der Ehrengeſchenke 
wird veriefen, aus dem zu erieben, daß einige Wittwen 
mit 100 Tbirn. haben bedacht werden können. — Die 
bereits öffentlich bekannt geiaachte Verlegung der Termine 
zu den Stadtverordnetenwahlen wird publieirt. — Dem 
Antrage des Comité's für die Symphonie Conzerte — 
welcher auch von den Aelteſten der Kaufmanuſchaft, ſo 
wie vom Magiſtrat unterſtützt wird —, den Artushof 
an vier Sonnabend Abenden zur Aufführung dieſer 
Conzerte zu bewilligen, wird unter der Bedingung zuge⸗ 
ſtimmt, daß die Börſengeſchäfte keinen Abbruch erleiden 
dürfen. — Der Kreistarator Herr Petermann erklärt 
ſich mit der Abfaſſung des Jagdpacht-Contrakles betreffend 
die Bürgerwieſen und den Außendeich einverſtanden, wenn 
für die 7 Monate vom 1. Dezember 1869 bis 1. Juli 
1870 — welche die Verlegung des Endtermins bezwecken 
— keine Pacht berechnet werde. Herr J. C. Krüger 
erklärt ſich damit einverſtanden, daß Herr Petermann 
nur für volle 3 Jahre die Pacht mit 42 Tolrn. pro Anno 
zahle, weil er in den 7 Monaten wenig Nutzen aus der 
Jugd ziehen könne. Herr Biber beantragt, daß, falls 
Herr Petermann für die 7 Monate keine Pacht zahlen 
wolle, auch die Jagd während dieſer Zeit ganz ruhen 
ſolle, um den Vortheil der Schonung des Wüldſtandes 
daraus zu gewinnen. Dieſer Antrag wird zum Beſchluß 
Q. R. Sandboden 
wird dem Lehrer Daus für 10 Sgr. Pacht pro Anno 
auf 6 Jahre überlaſſen. — Der Magifirat ſchlägt vor, 
an den Zimmermeiſter Herrn Gelb die Benutzung der 
Radaunenſtrecke bei feiner Schneidemühle auf fernere 
3 Jahre zu verpachten, demſelden die im früheren Con- 
trakte verlangte Abgrabung zum Eiuflößen der Hölzer 
in dem ſtipulirten Umfange zu erlaſſen und dagegen nur 
die Bedingung in dem Contrakte aufzuneymen, daß 
Herr Gelb ſoviel von feinem Grundſtückslande abgrabe, 
als beim Einflößen der Hölzer Behufs Schonung der 
Ra daune-Ufer noibwendig ſei. Herr Dr. Lièevin erklärt 
ſich dagegen, daß mit Herrn Gelb die Protongation des 
Contraktes auf fernere 3 Jahre eingegangen werde, bevor 
derſelbe nicht die im alten Contrakte ſtipulirte Abgra- 
bung vorgenommen babe. Herr Glaupitz wendet da- 
gegen ein, daß der frühere Situationsplan nicht zur Aus- 
führung gebracht werden konnte, weil Herr Gelb ſeine 
Aufſchleppe dabei bätte ſchädigen müſſen. Herr Stadt- 
ray Hirſch macht darauf aufmerkſam, daß der Gontraft 
bereits am 1. October abgelaufen ſei. Herr Stattmiller 
beantragt, den neuen Contrakt vorläuſig auf 1 Jahr ab- 
zuſchließen, die nothwendigen Abgrabungen zum Schutze 
der Radaune-Ufer darin feitzufgen und nach der Aus- 
führung der Arbeit den Contrakt auf längere Zeit zu 
prolongiren. Herr Dr. Lintz motivirt den Aufſchub der 
Contrakisſchließung Seitens des Magiſtrats dadurch, daß 
ſich derſelbe erſt die Ueberzeugung babe verſchaffen wollen, 
ob der Verkehr auf der Radaune beim Flößen der Hölzer 
zu leiden habe. Seitens des Herrn Gelb liege kein 
böſer Wille vor, ſich den einzugehenden Verpflichtungen 
Berreffs der Abgrabungen zu entziehen. Hr. Breitenbach 
beantragt das Intereſſe der Stadt durch einen Paragraphen 
im Contract zu wahren. Hr. Rohloff kann eine 
Schädigung des Hrn. Gelb darin nicht erblicken, 


f 
wenn der Conttakt ſtatt auf 3 Jabre vorläufig bb 
1 Jahr geſchloſſen werde. Hr. Hpbbenetb Arie 
zu erkennen, daß man Behufs Förderung der Ist | 
ſogleich auf 3 Jahre kontrahiren möge. Dieſer 5 = 
tritt bei der Abftimmung auch die Majorität Conil. 
7 Thlr. 25 Sgr. Brennmaterialienfteuer an die König 
Zündſpiegelfabrit zurückzuerſtatten, wird genehmigt , 
30 Tolr. für Beſchaffung von Utenſilien für die rt 
ſchule zu St. Peter werden nachbewilligt. — in 
für Kanzlei-Arbeiten werden genehmigt. — Hr. Dr. Cle rg, 
erſucht um Aufſchluß, weshalb der dem Foricraragl 
beamten zugetheilte Kanzliſt Hildebrandt aus f us 
ſchen Fonds bonorirt werde. Herr Stadtratb Stra 
erklärt, daß die Grundſteuer⸗Ermittelungen auch mittel zie 
im Intereſſe der Kommune geſchehen und deshalb en 
Zutheilung eines Kanzliſten Seitens der Königlich 
Regierung verfügt worden ſei. — 200 Thlr. werden 
bufs Unterftügung von Landwebrfrauen bewilligt. cn 
find 3 Witwen im Kriege gefallener und 10 Bine, 
an der Cholera geſtorbener Wehrleute auf die Dau 
von 3 Jahren durch die Kommune zu unterſtützen 
Die Koſten für Herſtellung eines Theerſchuppens, 23 3. 
25 Sgr. 9 Pf. dergleichen für die Ausſtatung de e 
Klaffenzimmers der rechiſtädtiſcen kad. Elementarſch fe 
und 56 Thlr. für Rehrmittel und Utenſitien der 3. KA 
der Niederſtädtiſchen Mädchenſchule werden bewilligt: „ 
An Stelle des erkrankten und auf 2 Monate beurlaubg 
Lehrers Herrin Pahnke wird Fräulein Becker 7 
40 Thlrn. engagirt. — 42 Thlr. als Entschädigung M 
unberechtigte Fiſchereinutzung ſind laut gerichtlichen or 
kenntniſſes an den Beſitzer von Nieder-Brodnip zu zahlen 
— In die Abſetzung der Seefiſcherei-Zinſen von Hin 
und Danziger Heiſterneſt vom nächſtjährigen Etat wir 
gewilligt. Bezuͤglich der ſchwebenden und einer Ke 
miſſton zur Berichterſtattung überwieſenen Frage, u 
die Kommune verpflichtet ift, alljährlich einen Zuſch 
an die Friedrich⸗Wildelm- Schützen Brüderſchaft zu zahle 
giebt Herr Juſtizrath Breiten bach ſein jur, 
Gutachten dahin ab, daß der im Jahre 1830 geichlofle, 
Vergleich, fo wie das erlaſſene Zablungsmandat die Ke 


mune unbeſtreitbar verpflichte, den Zuſchuß nach or 
vor an die Schützenbrüderſchaft zu leiſten. Ein tolle 


Vergleich fet nicht anzufechten und ebenfowenig der 
wand der Täuſchung zu erheben. Es ſei deshalb 3, 
empfehlen, von weitern Schritten in dieſer Angelege 8 
heit abzuſtehen, womit die Verſammlung ſich auch einverſtah 

den erklärt. — Der Ausſchuß⸗Bericht über die Aufhevun 
einer Beſtimmung des Wohnungsſteuer-Regulativs laut, 
dahin: in dieſer Angelegenheit Beſchwerde beim Staa 
miniſterium anzubringen, im Uebrigen aber das Re 
gulativ beizubegalien. Die Verſammlung erhebt dagegen 
keinen Widerſpruch. 

— Wie der „St.⸗Anz.“ meldet, wird das Friedens 
feſt am 11. November (24. Sonntag nach Trinitatis 
gefeiert werden; alſo nicht am 7., wie wir meldeten. 

— An Stelle des zum Höchſttommandirenven det 
ſämmilichen im Königreig ran befindlichen Truppen 
ernannten Generals der Infanterie v. Bon in iſt det 
General⸗Lieutenant v. Großmann, Commandent 
der 1. Diviſion, mit Wahrnehmung des General“ 
Commando's des 1. Armee⸗Corps in Königsberg i. Pr., 
betraut worden. L 

— Die Einjährig- Freiwilligen, welche am 1. April 
d. J. in das ſtehende Heer eingetreten ſind, um ihre 
Militärpflicht zu genügen und den letzten Feldzug ut 
gemacht haben, ſollen, wie es heißt, ftatt am 1. Apt 
nächſten Jahres ſchon Mitte December d. J. theilt 
zut Reſer be, theils zur Landwehr entlaffen werden, 
ſo daß den jungen Leuten alſo diejenige Zeit, wel 
fie im Felde zugebracht haben, doppelt gerechnet wird" 

— Die ſchon vor dem Kriege projectirte Ent“ 
laſſung der Militairarbeiter bei der Königl. Artillerie? 
Werkſtätte und Erſetzung derſelben durch Civilhand“ 
werker wird mit dem 1. Januar k. J. erfolgen. 

— Wie verlautet, werden die Parteigenoffen des 
Abgeordneten Herrn Roepell für denſelben eine 
Zuſtemmungs-Adreſſe in Umlauf ſetzen, um durch die 
jedenfalls ſehr zahlreich eingehenden Unterſchriſten den 
Beweis zu liefern, daß die Abſtimmung der Röd 
ner 'ſchen Reſolution nur eine illuſoriſche geweſen if, 

— Bei den evangeliſchen Pfarrgemeinden unſerer 
Stadt ſoll nunmehr, nach einem Proſpeet der Danziger 
Kreis-Synode, mit der Errichtung von Diaconien 
vorgegangen werden. — Der Zweck derſelben iſt zu“ 
nächſt die Handreichung bei armen Kranken und die 
Unterſtützung der Armen in den einzelnen Gemeinden, 
mit Einſchluß der Seelſorge. In der Regel fol 
nicht Geld vertheilt, ſondern es follen Naturalien 
nach Bedürfniß verabreicht werden. 

— In Betreff der Schuldhaft wird in nächſter 
Zeit inſofern eine Aenderung erfolgen, als die Alimen’ 
tationskoſten für die Inhaftirten doppelt ſo hoch geſtellt 
werden ſollen, als gegenwärtig. Eine vollſtändige Auf 
hebung der Schuldhaft dürfte nach dieſem Schritte 
in nicht allzuweiter Ferne fein, 

[Theater.] Das Görner'ſche Luſtſpiel: „Erzie“ 
hung macht den Menſchen“, welches, einige Unwahr“ 
ſcheinlichkeiten abgerechnet, ſehr geſchickt verfertigt iſt, 
hat ſich hier in den früheren Aufführungen bereits 
ſo viele Freunde erworben, daß auch bei der geſtrigen 
Wiederbolung das Haus recht gut beſetzt war. Bei 
der lobenswerthen Darſtellung kam das Luſtſpiel zur 


dollſten Geltung. Neben den tüchtigen Leiſtungen der 
ten Kleinert und Göbel, fewie des Fräulein 
ehn bach intereſſirte am Meiſten Frl. Albert, 
als die Milchſchweſter Roſa; fo naiv-ſchelmiſch die 
unſtlerin als Bauermädchen ſich bewegte, ebenſo originell 
war ihr linkiſches Weſen als „neugebackene Comteſſe.“ 
ielfältige Beifalls ⸗Bezeugungen und Hervorruf bei 
offener Scene lohnten die meifterhafte Durchführung 
rer Roll. — Hr. Röſicke bewährte fi) in der 
Varthie des blaſirten Barons, wieder als verſtändi⸗ 
er und routinirter Schauſpieler. 

Königsberg. [Wie ein Ehemann um 
leine fünfte Frau kommt.] Vor etwa acht 
Vochen verunglückte hier eine junge, ſchöne Braut, 
. die ſoeben von ihrer kirchlichen Trauung in's elterliche 

aus gekommen und im Begriffe war, ihr Kleid zu 
dechſeln, dadurch, daß fie mit ihrem Kleide der 

amme einer Lampe zu nahe gekommen und in 
dran geratben war. Die brennende Braut wurde 
2 gelöſcht, aber ſie war durch die den Körper ber 
deckenden Brandwunden genöthigt, längere Zeit auf 
dem Krankenlager liegen bleiben zu müſſen. „Kein 
Unglück“, ſo ſagt ein altes Sprüchwort, „iſt fo groß, 
BE dabei nicht auch noch ein Glück wäre!“ So 
bier, Die mehrmonatliche ärztliche Behandlung bie 
Mr völligen Heilung batte für fie das Gute zur Folge, 
daß inzwiſchen ihr früberer, todtgeglaubter Bräutigam, 

n Unteroffizier, aus dem Kriege zurückkam. Dies 
ar für die verbrannte Braut ein ſchnelleres Heil⸗ 

tel, als alle ärztliche Behandlung. Sie hatte nach 

m kirchlich mit ihr vermählten Manne, einem wenn 
auch bemittelten, aber doch ſchon bejahrten Schank⸗ 

be, um fo weniger mehr Verlangen, als derſelbe 

on viermal verehelicht geweſen war. Sie gab ihm 
Laufpaß und dem Mitfieger von Königgrätz 
Dand und Herz. Die kirchliche Trauung mit dem 
Unteroffizier wird indeß doch nicht früher vor ſich 
gehen können, als bis die gerichtliche Scheidung mit 
em vier⸗ oder fünfmal verheirathet Geweſenen er⸗ 
olgt fein wird, und dieſe dürfte, wenn er nicht gut- 

illig einwilligt, nicht leicht erfolgen. e 
— Als ein Beweis von der geringen Intelligenz 
dieler unferer altpreußiſchen Bauern möge auch der 
Fra, daß ſie ihr baares Geld, ſtatt daſſelbe arbeiten, 
ſteniden oder Zinſen tragen zu laſſen, auſſpeichern, 
ſcha liegen laſſen oder in Töpfen in der Erde ver- 
F arken. Vor einigen Jahren ſchon bemerkte ein 
wü d mann: „Beſäße ich eine Wünſchelruthe, ich 

de in der Gegend fünf Meilen ringsum Königsberg 
ain kürzeſter Zeit 10 Millionen preußiſcher Thalerſtücke 
aus der Erde, nämlich aus den vergrabenen Töpfen 
der Bauern hervorzaubern.“ 


Vermiſchtes. 

— Von dem kleinen Prinzen Heinrich, dem jetzt 
der Jahre alten Sohn des Kronprinzen, erzählen 
mislauer Blätter Folgendes: An einem der Nach⸗ 
5 age während des Aufenthaltes des kronprinzlichen 
ares befuchte eine Kammerfrau mit dem Prinzen 
fen Garten in der Nähe von Breslau. Der kleine 
' rinz zeigte daſelbſt in kindlicher Weife regen Wiſſens⸗ 
lieb. Bei einer bunten Gartenſpritze angelangt, 
dune er den Gärtner: „Ach Du, was iſt denn 
a6 7% — Eine Gartenſpritze. — „Spritze einmal.“ 
D Der kleine Prinz ſah vergnügt zu und ſchwang 
mehrmals darauf ſelbſt den Schwengel. „Warum 
Prigt denn das, wenn man hier drückt?“ Der Gärtner 
ate die Frage wohl nicht erwartet und gab eine 
aas unklare Antwort. Der Prinz klatſchte in die 
Hände und rief: „Siehſt Du, Du weißt's auch nicht!“ 
> Darauf kam er an ein Gebäude, aus dem große 
Büffer mit Stricken auf eine Rollleiter herabgelaſſen 
Duden. „Wozu braucht Ihr den häßlichen Strick? 
as geht ja mit den Händen viel beſſer, ich rolle 
es mit den Händen!“ rief der Prinz den Arbeitern 
iu. Dieſe thaten ihm denn auch den Gefallen und rollten 
in paar Fäſſer mit den Händen herab. „Seht Ihr, 
8 ſieht ja viel beſſer aus; pfui! den ſchmutzigen 
trick müßt Ihr ohne Handſchuhe gar nicht anfaſſen!“ 
— Aus Dresden wird mitgetheilt, daß die Anſicht, 
e ſeien jetzt zum erſten Male nicht-ſächſiſche Truppen 
f dem Königſtein, eine irrige ſei, denn ſchon 1813 
babe einmal ein halbes Bataillon Franzoſen dort 
Wartiere genommen. Intereſſant und ſpaßhaft zur 
leich iſt die Art, wie der damalige läch ſiſche Feſtungs⸗ 
Mmancant fi der unliebſamen Gäſte und Miteſſer 
Feſtungsproviant, nach erhaltener Kunde der 
Solacht bei Leipzig, zu entledigen wußte. Der Kom⸗ 
Yu dan entfendete gegen Abend auf dem fogenannten 
Mronillen- oder Rundenfußſteige, der den Franzoſen 
ücklich verheimlicht worden war, eine Abtheilung 
Erber in aller Stille nach dem Städtchen hinab. 
chaltener Inſtruttionen gemäß und im Einverſtänd⸗ 
mit den Bewohnern wurden nun einige leere 


Schuppen und werthloſe Baracken mit Stroh und 
anderm Brennmaterial gefüllt und nach Einbruch der 
Nacht unter zahlreichen Schüſſen und wildem Hurrab- 
geſchrei angezündet. „Koſacken! Roſacken!“ heißt es 
auf der Feſtung; „jedenfalls hat dies Geſindel das 
Städtchen überfallen und ſengt und plündert dort 
nach Herzensluſt.“ Ein Allarmſchuß erdröhnt von 
den Wällen Das franzöſiſche halbe Bataillon wird 
beordert, ſchleunigſt hinabzurücken und die Koſacken 
zu verjagen. Es geſchieht. Von den Koſacken war 
nichts mehr zu ſehen und zu hören. „Die haben“, 
ſo hieß es, „ſofort bei dem Allarmſchuß elbabwärts 
die Flucht ergriffen.“ Die Franzoſen fegten ihnen 
nach. Mittlerweile iſt das ſächſiſche Jägerdetachement 
auf jenem heimlichen Fußſteige glücklich wieder in der 
Feſtung angelangt. Als nun die ermüdeten Franzoſen 
nach einigen Stunden ebenfalls wieder dahin zurück 
wollen, wird ihnen von den erſten Außenwerken ein 
energiſches „Halt“ entgegengerufen. Die ſächſiſche 
Garniſon iſt unter Waffen, die Artilleriſten ſtehen 
bei ihren Geſchützen. „Wollen die Herren Franzoſen 
wieder in die Feſtung zurück“, verkündete man dieſen, 
„ſo mögen ſie gefälligſt verſuchen, ſie mit Sturm zu 
nehmen.“ Natürlich war an die Befolgung dieſer 
Einladung mit einem halben Bataillon Infanterie 
gar nicht zu denken, und es blieb den armen 
Geprellten nichts Anderes übrig, als ſich der xuffi- 
ſchen Belagerungsarmee vor Dresden kriegsgefangen 
zu ergeben. 

— Die Furcht vor den Preußen führte auch in 
Baiern zu ergötzlichen Scenen. Eine derſelben trug 
ſich in Neuburg an der Donau zu. Man war eben 
auf dem Rathhaus verſammelt, um der feierlichen 
Preisvertheilung der Schulkinder beizuwohnen. Da 
ſah einer der Honoratioren zum Fenſter hinaus und 
bemerkte am jenſeitigen Ufer der Donau eine Reihe 
von Geſtalten, die er vorher nie geſehen; er macht 
feinen Nachbar darauf aufmerkſam, der blickt eben⸗ 
falls hin, Andere thun es auch, und in einigen Minu⸗ 
ten ging das Schreckenswort durch den Saal: „Die 
Preußen rücken an.“ Schnell wird der Commandant 
der in der Stadt liegenden bairiſchen Depot-Compagnie 
davon in Kenntniß geſetzt, der beeilt ſich mit möglichſter 
Beſchleunigung ſich und feine Soldaten den heran⸗ 
rückenden Preußen zu entziehen. Der Director des 
Appellations-Gerichtes eilt auf das Rathhaus, er blickt 
durch den dort aufzeſtellten Tubus, hat Anfangs einige 
Zweifel, doch auch er überzeugt ſich bald, daß die 
Preußen herannahen. Schnell eilt er heim zu ſeiner 
Frau, die kleidet ſich ſchleunig um und bindet ſich die 
koſtbarſten Pretioſen, die ſie beſitzt, auf den Leib, und 
die ganze Stadt erwartet voll Angſt den Einmarſch 
der fürchterlichen Preußen. Es wird Nacht — ſie 
kommen nicht, es graut der Morgen, ſie ſind noch 
nicht da, man eilt auf das Rathaus, blickt durch den 
Tubus, die ſchrecklichen Reihen haben ſich vermehrt 
und im Glanze der aufgehenden Sonne blinken die 
Bayonnette. Da ſendet man, um der Unruhe ein 
Ende zu machen, einen Boten aus; der kommt, nach⸗ 
dem die Väter der Stadt und die Beamten des Stadt: 
gerichts eine Stunde voll quälender Erwartung zu⸗ 
gebracht, wieder heim und bringt die Nachricht, die 
Reihen, die ſie geſehen und für Preußen gehalten, 
ſeien ſogenannte Kleemännchen, und da die Bauern 
ſehr fleißig gearbeitet, haben ſich dieſelben von Minute 
zu Minute vermehrt. (Der gemähte Klee wird, wenn 
er eine Weile im Regen gelegen hat, auf Stangen 
aufgehängt, um dort zu trocknen.) Die blitzenden 
Bayonnette aber waren nichts Anderes als die Senſen 
der Bauern. Darob lachte die ganze Verſammlung, 
innerlich aber war ſie doch froh über die Nachricht, 
und ſie ertrug es lieber, daß ſie ſich blamirt hatte, 
als daß ſie Einquartierung bekam. Die Frau 
Directorin kleidete ſich um und die Stadt fand ihre 
alte Rube wieder. 

— Paris hat dieſer Tage eine Entführung, ja 
eigentlich einen Jungfernraub auf offener Straße, oder, 
was noch „romantiſcher“ iſt, auf dem Eiſenbahnhofe 
gehabt. Die Geſchichte, welche begreiflicherweiſe das 
größte Aufſehen macht, iſt folgende: Eine verwittwete 
Generalin hat zwei ſchöne Töchter, Eliſe und Fernande, 
und zwei ebenfalls ſchöne, aber arme Couſins, Louis 
und Friedrich v. B. Ziemlich begreiflicherweiſe ver- 
lieben ſich die Couſins in ihre Couſinen, werden mit 
denſelben auch bald einig, gerathen aber in Zorn, 
Betrübniß, Verzweiflung u. ſ. w., als die Mutter 
Generalin ihr Veto mit ſolcher Energie einlegt, daß 
die Couſins ihre Couſinen nicht wieder zu ſehen be⸗ 
kommen. Louis v. B. (in Eliſen verliebt, wie's in 
den Perſonenverzeichniſſen der alten Comödien aus- 
gedrückt wird) ſcheint ſich in fein Schickſal ergeben 
u haben; er iſt Kaſſirer in einem großen Handels 
hauſe. Friedrich v. B. (in Fernande verliebt) konnte 
als Hufaren- Offizier nicht fo leicht reſigniren; er 


— 


correſpondirte nämlich mit der Coufine weiter und 
wußte dadurch ganz genau, daß dieſelbe um eine be. 
ſtimmte Stunde mit Mutter und Schweſter, von einer 
Reife zurückkehrend, auf dem Oſtbahnhofe ankommen 
werde. Er eilt aus feiner Garniſon, mehr zu 
Dampf, als auf den ſonſt bei ſolchen Affairen 
gebräuchlichen Flügeln der Liebe, nach Paris und weiß 
feinen reſignirten Bruder, der für ſich ſelbſt nichts 
wagt, durch feine flammende Begeiſterung zur Unter⸗ 
ſtützung feines Entführungsplanes zu bewegen. Während 
die Frau Generalin ſich, auf dem Bahnhof angekommen, 
mit der Uebernahme des Gepäcks beſchäftigt, fühlt 
ſich Fräulein Fernande plötzlich fortgetragen. Schreiend 
läuft die Schweſter nebenher; lauter noch um Hilfe 
ſchreiend kommt die Mutter dazu; aber umſonſt. 
Friedrich hat nur wenige Schritte Vorſprung, aber 
beuutzt fie; die Kaleſche iſt erreicht; der Schlag 
fliegt krachend zu, und dahin ſauſ't der glückliche 
Entführer mit ſeiner Beute. Nun, ſchärfſte Verfolgung! 
Polizei⸗Aufgebot. Man erreicht auch wirklich nach 
einer tollen Hetzjagd die Kalefhe, aber man fand 
weder Friedrich noch Fernande darin, ſondern nur 
Herrn Louis v. B., den treuen Bruder und reſignirten 
Kaſſirer des Hauſes D. u Comp. Er fiel als 
Opfer brüderlicher Liebe in die Hände der höchſt ver- 
ſtimmten Polizei, die er eine Stunde lang hinter ſich 
her gelockt hatte, während ſich das verfolgte Pärchen 
in einen ſichern Schlupfwinkel verborgen. Herr 
Louis v. B. iſt nun nicht nur aus ſeinem Arreſte, 
ſondern auch von ſeiner Stelle als Kaſſirer entlaſſen 
worden; dagegen hat ihn die Mutter Generalin mit 
ihrer Tochter Eliſe verlobt, ſowie ſie denn auch, 
freilich etwas widerwillig, in die Verbindung ibrer 
zweiten Tochter Fernande und Friedrich gewilligt hat. 
Aber auch dieſer mußte aus dem Dienſt ſcheiden, 
die Dame wollte weder einen Hufaren noch einen 
Kaſſirer zum Schwiegerſohn. 

— (Klugheit eines Pferdes.] Auf einer 
großen Wieſe in der Umgegend von Saint Amand in 
Frankreich finden ſich hier und da einzelne große 
Bauerngüter. In einem derſelben hat man mehrere 
Pferde, unter denen ſich ein dreijähriges befindet, das 
ſehr lebhaft, ſogar ſehr wild iſt, ausgenommen einem 
kleinen fünfjährigen Knaben gegenüber, dem Sohne 
des Beſitzers des Pferdes, deſſen Liebkoſungen es mit 
einer augenſcheinlichen Genugthuung annimmt. Vor 
einigen Tagen war die Magd mit dem Kinde allein 
im Hauſe geblieben und beſchäftigte ſich mit ihrer 
Arbeit, während der Knabe im Hofe ſpielte. In 
einer Ecke des Hofes befindet ſich ein in die Erde 
eingegrabenes Faß, worin das Regenwaſſer geſammelt 
wird. Plötzlich ertönt ein Schrei, ein kläglicher, ver⸗ 
zweifelter Schrei. Die Magd eilt an's Fenſter und 
ſieht zu ihrem Schrecken, daß das Kind in's Waſſer⸗ 
faß gefallen iſt. Sie beeilt ſich, ihm zu Hülfe zu 
laufen, indem ſie ſelbſt wehklagt; aber das Geſchrei 
des Kindes war auch von einer anderen Seite gehört 
worden, und als die Magd in den Hof kam, konnte 
ſie den Knaben von dem jungen Pferde in Empfang 
nehmen, das die Gefahr aus dem Angſtgeſchrei be⸗ 
griffen hatte, welches ſein junger Freund ausſtieß, und 
herbeigeeilt war, um ihn an ſeiner Blouſe zu ergrei⸗ 
fen und ihn gefund und friſch aus dem Waſſer her⸗ 
auszuziehen. In dieſer Weiſe bewies es dem Knaben 
ſeine Dankbarkeit für die Leckerbiſſen, die es von ihm 
mit ſeinen Liebkoſungen empfangen hatte. — Der 
Eigenthümer hat geſchworen, das Pferd für immer 
zu behalten. 


— — 


Näthſel. 


Aus treuem Herzen rathe ich, 

Vor dieſen Taſchen hüte Dich; 

Denn die ſer Taſchen Luft und Glück, 

Es fußt in leichtem Sinne Tück'. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.) 


Kirchliche Nachrichten vom 22. bis 29. Oetbr. 


St. Catharinen. Getauft: Kaufm. Lietzmann 
Tochter Marie Eliſabeth Emilie Victorie. Schneldergef. 
Blöch Tochter Anna Roſalie. Fleiſchermſtr. Speer Sohn 
Paul Hermann. Malermſtr. Raddant Sohn Ludwig Oscar. 
Schiffszimmergeſ. Kirſchnick Sohn Hermann Guſtav. 

Aufgeboten: Klempnergeſ. Wilh. Franz Speckmann 
mit Igfr. Job. Dorothea Tadel. Mufitus Carl Robert 
Taſchewski mit Franziska Auguſte Löwenau. Gürtlergeſ. 
Otto Guft. Köhler mit Henriette Frieder. Louiſe Müller. 

Geftorben: Maurergeſ. Koch Tochter Marie Louiſe, 
1 J. 9 M., Bräune. Bölichergeſ. Stümer Sohn Carl 
Adolph, 1 J., Krämpfe. Stadt- Sekretair Lohaus Sohn 
Wilbelm, 1 J. 7 M. 3 T., Atrophie. 89 
Baupfar Tochter Johanna, 8 M. 25 T., Gehirn⸗Ent⸗ 
ündung. 

: St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufmann 
Rodenader Tochter Caroline Julie. Kaufmann Böhm 
Tochter Eliſabeth Johanna. Malermſtr. Barwich Sohn 
Walter Hermann Wilbelm. Schuhmachermſtr. Kranich 
Sohn Theodor Wilhelm Otto. 


St. Trinitatis. Getauft: Diener Töws Tochter 
Emma Bertba Roſa Roſalie. Colporteur Müller Tochter 
Selma Matilde. = 

Aufgeboten: Tiſchlermſtr. Carl Guſtav Kraufe 
mit Igfr. Auguſte Emilie Loutſe Weidemann. Schneider⸗ 
mſtr. Ferdin. Richard Skodda mit Anna Potoek. 

Geſtorben: Kutſcher Tapolski Sohn Arthur Louis, 
4 J. 6 M., Entzündung. 

St. Salvator. Geſtorben: Penſ. Wallmſtr. 
Heinrich Natötsti, 63 J., Typhus. 

eil. Leichnam. Getauft: Kaufm. u. Stadt 
rath Seeger in Langefuhr Tochter Clara Maria. 

Geſtorben: Fuhrmann Tetzlaff in Allerengel Tochter 
Charlotte, 16 J., Schlagkrämpfe. Kornwerfer Wilhelm 
Ludwig Maliſchinski in Langefuhr, 65 J., Magenkrebs. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


301 4 335,19 | 4,8 WSW. friſch, vedeckt m. Reg. 
31 8] 331,17 | + 5,2 [Weſt ſtürmiſch und Regen. 
120 332,12 T 6,8 do. do. durchbrochen. 


Schiffs- Rapport aus Weufahrwaffer. 
Angekommen am 30. October: 
2 Schiffe mit Ballaft. 
Angekommen am 31. October: 
Mair, Baroneß Stratbipen, v. Peterhead, m. Herringen. 
Vermeulen, Urania (SD.), v. Amfterdam, m. Gütern. 
Feiland, Agnes Linck, v. Hull, m. Kohlen. — Ferner 


5 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 4 Schiffe. Wind: WSW. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 27. bis incl. 30. Detbr.: 
382 Laſt Weizen, 9 L. Roggen, 2550 fichtene Balken 
u. Rundholz, 211 eichene Balken u. 50 Eiſenbahnſchwellen. 
Waſſerſtand 7 Zoll unter 0. 


6— —ũ—b 
Hörſen-Verkäuſe zu Danzig am 31. October. 
Weizen, 260 Laft, 133, 133. 34pfd. fl. 600 — 620; 134 

bis 135pfd. fl. 635; 128.29 130pfd. fl. 550-590; 

125.26—127pfd. fl. 520-575; 126pfd. blauſp. 

fl. 510; 125pfd. Sommer- fl. 490 pr. 85pfp. 
Roggen, 125pfd. fl 351354; 128pfd. fl. 363 pr. 81 pfd. 
Große Gerſte, 107. 110pfd. fl. 282—330 pr. 72 pfd. 


Engliſches Haus: 
Kaufl. v. Bukowſcz u. Mudra a. Berlin, Schirach 
a. Magdeburg, Drerermann a. Haspe und Aßmann 


a. Lü denſcheid. , 
Hotel de- Berlin: 
Die Kaufl. Morian a. Berlin, Landwüſt u. Stomann 
a. Elberfeld, Krüger a. Augsburg und Steinhübner aus 
Solingen. 


Hotel du Mord: 

Capt.⸗Lieut. u. Commandant Struben v. Sr. Maj. 
Schiff „Auguſta.“ Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau. 
Gutsbeſ. Pohlmann a. Fürſtenwerder. Kaufm. Manczyk 
n. Gattin a. Warſchau. Frl. Köhler a. Elbing. 

Walters Hotel: 

Rittergutsbeſ. Leſſe n. Gattin a. Tokar. Kaufleute 
Osmitius u. Meyer a. Mewe, Rode a. Leipzig, Lehmann 
u. Godau a. Berlin. Frl. Rohrbeck g. Gremblin. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Kaufl. Hallo a. Bamberg, Friedmann a. Breslau, 

Leipziger a. Berlin, Krüger a. Leipzig u. Bendix a. Stettin. 
Hotel zum Kronprmen: 

Pr.⸗Lieut. u. Rittergutebeſ. Jorck a. Gr.⸗Mehlken. 
Lieut. u. Riitergutebeſ. Schmidt a. Herren - Grebin. 
Rittergutsbeſ. Täubner a. Bomben. Die Kauf. Schmidt 
a. Görlitz u. Feiſten a. Stettin. 

Hotel de Ahorn: 

Oberamtmann Bieler a. Bankau. Die Gutsbeſitzer 
Römer a. Zanau u. Wilde a. Pogorsz. Die Kaufleute 
Holderegger a. Breslau. Wurmb a. Archangel u. Gutkind 
a. Emden. 

Als Verlobte empfehlen sich: 
Hedwig Schmerwitz, 
Hugo Rentel, 


Neustadt und Lauenburg, 


den 28. October 1866. 


—— — ͤ—— 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, 1. Nov. (35. Abonn.⸗Vorſtellung.) 


Der Weltumſegler wider Willen. 
Poſſe mit Geſang in 4 Bildern von G. Räder. 


„Hundehalle.“ 
Vorzügliches N 

„Mannheimer Bier“ 

empfiehlt Woyczuck. 
KEREER EEE 
Wollene Oberhemden, 
Sbawls und Shawls⸗Tücher, 

Chemiſetts, Jacken, Camiſöler, 
& Beinkleider und Socken zu ſehr niedrigen # 
& Preiſen empfiehlt 

Adalbert Karau, 
Langenmarkt 20, vis-A-vis dem Engl. Haufe. 9 


Penſions Quittungen jeder Art 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


cOoncert-Anzeige. 2 
Den unterzeichneten Frauen⸗Verein iſt es gelungen, den hieſigen Inſtrumental⸗Muſik⸗Verein 
zur Veranſtaltung dreier Conecerte zur Unterſtützung 


der ſehr bedürftigen Lehrer⸗Wittwen 


zu gewinnen. f Wir erwarten von dem oft bewährten Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner unſerer Stadt, 
daß er auch dieſe Gelegenheit, wohlzuthun und mitzutheilen, nicht unbenutzt vorübergehen laſſen wird, un 
erlauben uns daher zu recht zahlreicher Subſeription freundlichſt einzuladen. 


Der Preis eines Billets für alle drei Concerte beträgt Einen Thaler. 


Die Subſeriptions“ 


Liſten werden in den nächſten Tagen in den Buchhandlungen der Herren Saunier und Ziemſſe 


ausliegen. Danzig, den 30. October 1866. 


Der Frauen ⸗Verein. 
J. A.: Das Comité. 


C. von Borcke. H. von Prittwitz. 


M. Ukert. 


C. Collas. E. Brinckman, 


B. Lindenberg. E. Steffens. 


Lebens -Versicherungs- Gesellschaft 
zu Leipzig. 
32 pt. Dividende pro 1866. 


Auskünfte ertheilen und Verſicherungen vermitteln 
die Agenten: 


E. A. Kleefeld, Brodbänkengaſſe 41, 
Eduard Rose, Langgaſſe 77, 
A. Ladewig, Heil. Geiſtgaſſe 89, 
J. C. A. Schröder, 
St. Katharinenkirchenſteig 15, 
ſowie der Haupt - Agent 
Heinrich Uphagen, 
Langgaſſe 12. 


Schleſiſche Pflaumen u. Kirſch⸗ 
Kreide, Preiſſelbeeren in Zucker-, 
Kirſch- u. Himbeerſaft, Grünberger 
Weintrauben, täglich friſche Sen: 
dung, empfiehlt 

O. R. Hasse. 
eee ee eee 


200,000 Gulden 


baares Silbergeld, 
kann Jedermann gewinnen, der ſich bei der 


großen Fraukf. Geldverlooſung 


betheiligt, ſowie weitere Haupitreffer von 
Gulden 100000, 40000 2500020000, 
15000, 12000, 10000, 6000, 5000 x. 

Diefe von der hohen hieſigen Regierung ge 
nehmigte und der Stadt garantirte 


Neueſte große Prämien⸗Verlooſung 
bietet den Theilnehmern in jeder Beziehung die 
größten Vortbeile. 

Alle Nummern ohne Ausnahme 
werden gezogen. 

Das ganze Einlagekapital wird binnen 5 Monaten 
mittelſt Gewinnziehungen zurückbezablt und müſſen 
plaumäßig bis dahin ſämmtliche 12500 Gewinne, 
11 Prämien und 18400 Frei Looſe von den 

Intereſſenten erlangt werden. 
h Ganze Original⸗Looſe koſten Rthlr. 3. 13. 

Halbe „ „ 7 12: 22 

iertel 7 77 77 = 26. 
Dieſe Originallooſe find mit dem Sſadiſiegel verſeben. 
Schon am 12. und 13. kommenden Monates 
beginnen die Zlezungen. Beſtellungen unter Beir 
fügung des Betrages oder gegen Poſtnachnahme 
werden ſofort pünktlichſt ausgeführt und die er⸗ 
forderlichen Pläne gratis beigefünt. Nach ſtatt⸗ 
gehabter Ziehung erhält jeder Theilnebmer die 
amtliche Liſte und Gewinne baar überſchickt. 

Jegliche Auskunft in Betreff dieſer großen und 
intereſſanten Verlooſungen wird gerne erıheilt und 
eine ſtets reelle gute Bedienung zugeſichert. Man 
betiebe ſich daher vertrauensvoll baldigſt direct zu 
wenden an 

L. Steindecker-Schlesinger, 
Bank« und Wechſel⸗-Zeſchäſt 
in Frankfurt am Main. 


inem geehrten Publiko wie meinen werthen 


| Freunden und Bekannten mache hierdurch 
die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze 


Langenmarkt 30, 
im Hotel Engl. Haus, 


eine Uhrenhandlung 


eröffnet habe. 
Mein Lager von Pendules, Regulateurs, 
Schwarzwalder und Taschenuhren babe auf 
das Sorgfältigſte, dem jetzigen Geſchmacke ent⸗ 
ſprechend, gewählt, und wird es mein Beſtreben 
ſein, die mich beehrenden Kunden auf das Beſte 
zu bedienen. 
Vorkommende Reparaturen werden unter 
Garantie auf das Schnellſte ausgeführt. 
L. Markfeldt. 


Friſche Spickgänſe und Gänſe⸗ 
Keulen empfiehlt 


O. BR. Hasse. 


MEDAILLE DE LA SOGIETE DES SCIENCES 
INDUSTAIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


son Dioque mare ee in K 
Sabri in Rouen, rus St-Nioolas, 30. 


Um augenblicklich Haar und Bart if 
allen Nüanten, ohne Gefahr fut die Haut 
iu färben, — Dieſes Barbemitigl n bad 
Wale wiss "drin ba roman hama, 

En gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsrube. 
Bei Edwin & roening find zu haben: 
Looſe zur zweiten Serie der 


König Wilhelm⸗Geldlotterit 


zur Unterſtützung Preußiſcher Krieger und 
deren Angehörigen, 


mit Königlicher Genehmigung, 
in ganzen Looſen à 2 Thlr., 
in halben Looſen à 1 Thlr. 
Geldgewinne zu 15,000 Thlr., 5000 Zul 
3000 Tölr., 2000 Thtr., 2 zu 1000 Thlr., 8 
500 Thlr., 12 zu 300 Thlr., 16 zu 200 Tobit, 
20 zu 100 Tylr., 40 zu 50 Thlr., 200 zu 25 Tolt,, 
400 zu 20 Thlr., 2000 zu 10 Thir., 4000 zu 5 Thü, 
—— 


Looſe zur Zweiten Domhau⸗Lotterie, 


Ziehung am 9. Jannar 1867: 
Geldgewinne 5,000, 10,600, 5000, 
2 m 2000, 5 1000, 12 u 500, 
50 u 200, 100 u 100, 200 zu 50 
und 1000 zu 20 Thalern, wie auch Kunſt' 
werke im Werthe von 20,000 Thalern, ſind 
au Thaler noch zu haben bei 

Edwin Groening. 


24,000 Looſe mit 12,500 Gewinnen 
vertheilt in 6 Klaſſen. 
Die von der Königl. Preußiſchen Regierung genehmigte Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
bietet G winne von: 
fl. 200,000 — 100,000 — 49,000 — 25,000 — 20,000 -- 15,000 — 10,000 — 6,000 4 
5,000 4,000 -- 3,000 — 2,000 — 1,000 u. . w. 


Einlage für die erfte Klaſſe: 
½% Loos — & 26 S. 
135 


7 * 3 * * 


Einlage für alle jedes Klaſſen: 
½% Loos 13 
„„ 
ö 


Verlooſungs Pläne und nähere Auskunft werden bereitwilligſt ertheilt, die offletellen Ziehungs Liſten und 


Gewinne werden pünktlich überichidt. 


Aufträge veliebe man direct zu richten an 


Anton Mori in Frankfurt a M. 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


